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„Es ist schmerzlich, 
einem Menschen seine Grenze anzusehen.“

 Christian Morgenstern
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Kommunikation zur Franz-Marc-Retrospektive 2005 

Werbefläche am Münchener Flughafen
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Gregory Crewdson: 1985–2005 

Eine Ausstellung in Kooperation mit dem 

Kunstverein Hannover
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„Ist Europa ein ‚Christenclub‘? Die EU und die Türkei“ 

Vorbereitung auf eine Veranstaltung auf der Piazza der 

E.ON Energie, München
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Die Bedeutung der Kultur und der Architektur 

oder aber von der leblosen Hülle zum lebenden 

Organismus…

dass es in der Natur des Menschen liegt, etwas 

bewirken zu wollen, das für die Ewigkeit ist. Und 

es ist wohl auch eine Pfl icht der Wirtschaft, ihre 

Bedeutung für die geistige und kulturelle Entwick-

lung der Gesellschaft zu geben, von der und in der 

sie lebt. Denn wenn eine Kulturgesellschaft blüht, 

dann entwickelt sich auch die Wirtschaft. 

Wir als Wirtschaftsunternehmen sind davon 

überzeugt, dass unsere Beschäftigung und unser 

Austausch mit der Kultur beide Seelen befruch-

tet und ein wichtiger und notwendiger Ausdruck 

unserer gesellschaftlichen Verantwortung ist. 

Somit gibt es ein grundlegendes und auch tief-

gründiges Interesse der Wirtschaft an der Kultur. 

In gewisser Weise ist das sicherlich sehr eigennüt-

zig, doch nicht zum Schaden der Kultur. Die Wech-

selwirkung beider wird meines Erachtens nach 

auf Dauer sehr befruchtend sein, vorausgesetzt 

eine jede Seite und somit jeder Einzelne verliert 

die Angst vor der oder dem Anderen und tritt aus 

seinem Schatten heraus, um sich auf spannende 

neue Begegnungen einzulassen. 

Deswegen organisieren und unterstützen wir 

Ereignisse wie die Franz-Marc-Ausstellung, aber 

auch viele kleinere Projekte und junge Künstler. 

Unser kulturelles Engagement der letzten Jahre, 

aber insbesondere Franz Marc, werden uns auch 

künftig begleiten und uns, unsere Mitarbeiter und 

unsere Kunden, aber auch die Gesellschaft in der 

wir gerne leben, bereichern.

Ihr Dr. Johannes Teyssen

Dr. Johannes Teyssen

Vorstandsvorsitzender der E.ON Energie AG, München

Liebe Leserinnen und Leser, 

nach der äußerst positiv angenommenen Erst-

ausgabe des Kulturberichtes 2004, mit dem wir 

Berührungsängsten in bewusster Form entge-

gentreten wollten und Denkanstöße gaben, ist 

nun ein weiteres ereignisreiches Jahr in Sachen 

Kunst und Kultur vergangen. 2005 setzten wir das 

Begonnene fort. Neben einer Vielzahl an künst-

lerischen und kulturellen Ereignissen gingen 

wir zudem eine Wirtschafts- und Kulturkoopera-

tion ein, aus der die Partnerschaft zwischen der 

E.ON Energie AG und der Städtischen Galerie im 

Lenbachhaus hervorging. Das Ergebnis – Franz 

Marc – mit über 300.000 Besuchern! 

Nun gab es viele, die fragten: Warum fördert 

ein Wirtschaftsunternehmen Kultur und unter-

stützt eine derartige Ausstellung? Lassen Sie es 

mich mit den – leicht modifi zierten – Worten von 

 François Mitterand erklären, der einmal sagte: 

 „…und am Ende bleibt nur die Kultur oder Archi-

tektur.“ Sicherlich bezog der ehemalige Staatsprä-

sident Frankreichs seine Aussage auf die Politik, 

aber auch die Wirtschaft ist davon betroffen, 

denn die Sorge, dass nichts als die leblose Hülle 

bleibt, von dem was geschaffen wurde, ist hier 

noch weitaus deutlicher ausgeprägt. Wirtschaft 

ist etwas Vergängliches und die Geschichte führt 

dies immer wieder vor Augen. Wie viele „Wirt-

schaftsmanager“ der letzten dreihundert Jahre 

– die Fugger ausgenommen – sind den Menschen 

in Erinnerung geblieben? Ich würde sagen, eine 

verschwindend kleine Zahl. Die meisten konnten, 

mit dem was sie taten, keine dauernden Werte 

schaffen und wurden vergessen, selbst wenn wirt-

schaftliches Gestalten auch eine Kunst, aber eben 

eine sehr vergängliche Kunst ist. Doch glaube ich, 

8 KULTURBERICHT 2005 9
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Wir arbeiten mit Energie – und geben Impulse!

Uns trägt der Anspruch, mit höchster Qualität 

Wirkung zu erzielen. Dazu gehört, dass wir jüngst 

unsere internen Strukturen optimiert haben, um 

unsere Kernaufgaben optimal wahrnehmen zu 

können: die Förderung von Kunst und Kultur in 

allen Bereichen und für alle Zielgruppen, und 

dabei einerseits Tradiertes lebendig zu präsentie-

ren, zu erforschen und weiterzuentwickeln, aber 

auch Programme zu setzen, die Neues ermög-

lichen, was jenseits des Mainstreams liegt und 

liegen muss. „Risk taking“ – das ist wesenhaft für 

die Aufgaben, die wir uns stellen. Vieles haben wir 

bereits erreicht, und uns noch viel mehr vorge-

nommen; wir wollen im internationalen Kultur-

Ranking stärker punkten und uns dabei vielseitig 

und nachhaltig positionieren: durch zeitgemäße 

Formen urbaner Kultur, durch Freiräume für Inno-

vatives und Grenzgängerisches.

Unsere Visionen und Ideen setzen wir gerne in 

Kooperation mit Unternehmen um, die sich ihrer 

gesellschaftlichen und kulturellen  Verantwortung 

bewusst sind, denn auch neue Formen der 

Zusammenarbeit bereichern unser Leben. Wenn 

ich einen Wunsch für unsere Partnerschaft mit 

E.ON Energie frei hätte, fallen mir gleich zwei 

Dinge ein, auf die ich setzen würde: auf das 

Vertrauen in „Grundlagenforschung“, aber auch 

auf das Wagnis, experimentelles, nicht abgesi-

chertes Terrain zu entdecken. Lassen Sie sich also 

überraschen, was wir gemeinsam vorhaben…

Prof. Lydia Rea Hartl

Prof. Dr. Dr. Lydia Rea Hartl

Kulturreferentin der Landeshauptstadt München

Auch wenn es auf den ersten Blick überraschen 

mag: so unähnlich sind sie nicht, die Vorgehens-

weisen von uns und bei E.ON Energie, denn beide 

erschließen wir Vorhandenes, fördern Neues und 

sehen uns als grundlegend für die Zukunftsfähig-

keit unserer Gesellschaft. Innovative Unterneh-

men haben längst und oft besser als die Politik 

verstanden, dass der „creative class“ die Zukunft 

gehört, und die Kreativen lieben die Lebensqua-

lität des urbanen Milieus mit seinem rasanten 

Tempo und seiner Dynamik, der multikulturellen 

Vielfalt und der Pluralität von Lebensstilen – Orte 

der Mobilität, räumlich, sozial, wirtschaftlich und 

eben auch kulturell, Spiegel gesellschaftlichen 

Wandels.

Eine der wichtigsten Aufgaben urbaner Kulturpoli-

tik ist die Wah rung der Balance im Umgang mit der 

Vielzahl unterschiedlicher Bedürfnisse und Gege-

benheiten. Dazu gehört die kulturelle Teilhabe von 

möglichst vielen, auch der Wirtschaftsunterneh-

men, die von der hohen Lebensqualität der Kultur-

stadt München nicht nur dadurch profi tieren, dass 

diese einen Magnet für hochqualifi zierte Kräfte 

aus der ganzen Welt darstellt. Die Kreativen aus 

Kunst und Wirtschaft haben sich viel zu sagen: 

durch Wissenstransfer. Wie dies geht, haben wir 

gemeinsam in der Franz-Marc-Ausstellung der 

Städtischen Galerie im Lenbachhaus getestet, 

die viele und vieles erreicht hat. Beim Einblick in 

unser Metier mag überrascht haben, dass auch wir 

uns erfolgreich des Managementrepertoires der 

Privatwirtschaft bedienen; vom professionellen 

Marketing, mit dem uns E.ON Energie unterstützt 

hat, haben wir profi tiert und gelernt. 

Auch wenn nicht alle unsere Projekte auf so große 

Resonanz wie die Franz-Marc-Ausstellung stoßen: 

10 KULTURBERICHT 2005 11
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Kultursponsoring – 

Möglichkeiten für eine innovative Unternehmens-

kommunikation des E.ON-Konzerns

Überfrach tung durch Werbung und Information, 

die durch die breite Masse oft nicht mehr wahrge-

nommen wird – zusätzliche oder komplementäre 

Wege nach innen und außen.

Wenn man nach der Motivation für Kulturspon-

soring fragt, wird manchmal auch geantwortet, 

dass Unternehmen gegenüber der Öffentlichkeit 

und Gesellschaft sozusagen verpfl ichtet seien, 

sich als Sponsor zu betätigen. Mit dieser Antwort 

kann ich persönlich wenig anfangen. Ich glaube 

nicht, dass es auf diesem Gebiet eine spezielle 

Verpfl ichtung für Unternehmen gibt. Die Kultur-

förderung und –fi nanzierung ist meines Erachtens 

eindeutig eine öffentliche Aufgabe, und diese 

Verantwortung darf auch nicht verwischt werden. 

Die Zahlen sprechen da auch eine klare Sprache. 

Insgesamt werden die Ausgaben der  Öffentlichen 

Hand für die Kulturförderung zurzeit auf 8 Mrd. ◊ 

geschätzt. Demgegenüber nehmen sich die 

geschätzten 400 Mio ◊, die von Unternehmen für 

das Kultursponsoring ausgegeben wurden, doch 

eher bescheiden aus.

Allerdings muss man berücksichtigen, dass dieses 

Geld ohne Zweifel eine besondere Qualität hat. 

Während die Öffentliche Hand naturgemäß die 

laufende Finanzierung des Kulturbetriebes sicher-

zustellen hat, gewährleisten die Sponsorengelder 

oft die „Bonbons“ in der Kulturlandschaft. Ohne 

unser Engagement für die  Franz-Marc-Retrospek-

tive wäre diese Ausstellung im Lenbachhaus kaum 

so spektakulär verlaufen.

Dr. Achim Middelschulte

Dr. e.h. Achim Middelschulte,

Kulturbeauftragter der E.ON AG, Düsseldorf

Warum engagiert sich der E.ON-Konzern zuneh-

mend auf dem Gebiet des Kultursponsorings? Um 

mehr Strom oder Gas zu verkaufen? Wohl kaum! 

Keiner der über 300.000 Besucher der Franz-Marc-

Ausstellung im Münchener Lenbachhaus wird 

deshalb mehr kWh Strom oder m3-Gas aus unse-

rem Konzern verbrauchen. Warum also ein solches 

Engagement mit nicht unbeträchtlichen Kosten?

Eine allgemein zutreffende Antwort lässt sich 

vielleicht darin fi nden, dass kulturelle Aktivitä-

ten geeignet sein können, Unternehmen eine 

unverwechselbare Identität zu geben. Da unsere 

Produkte in Leistung, Preis und Aussehen kaum 

zu unterscheiden sind, kann die Identität – und 

damit das Image eines Unternehmens – z.B. eine 

Kundenbeziehung entscheidend beeinfl ussen.

Wir alle erleben es derzeit, wie wichtig es ist, ein 

gutes Image zu haben. Die enormen 

Ausgaben für Imageanzeigen einzelner Unter-

nehmen beweisen das. Und damals, als für das 

Personalwesen zuständiges Vorstandsmitglied 

bei E.ON Ruhrgas, habe ich das selbst oft jeden 

Tag erlebt: Personalbewerber entscheiden sich 

für die Tätigkeit in einem Unternehmen auch 

deshalb, weil es ein besonders gutes Image hat. 

 Mitarbeiter arbeiten motivierter in einem Unter-

nehmen, das in der Öffentlichkeit einen guten  

Ruf genießt und auf dessen Renommee auch sie 

stolz sein  können.

In diesem Sinne kann das Kultursponsoring in 

besonderem Maße imagebildend wirken. Es ist 

damit eine weitere Möglichkeit für eine innova-

tive Unternehmenskommunikation neben den 

 klassischen Instrumenten wie Imagewerbung, 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Kultursponso-

ring eröffnet – angesichts der heutigen 

12 KULTURBERICHT 2005 13
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Alle Jahre wieder…

Ein für mich persönlich herausragendes Ereignis 

war die Zusammenarbeit mit Gunda Förster, die 

mit ihrer Licht-Klang-Skulptur NOISE, die Piazza 

unseres Firmensitzes in München auf spekta-

kuläre Weise veränderte, Maße und Dimension 

dieses Raumes verschob und innerhalb dieser 

be geh baren Skulptur ein facettenreiches Spiel mit 

der Wahrnehmung des Betrachters anregte. Der 

dem Kulturbericht beigelegte Katalog vermittelt 

Ihnen auf sehr poetische und persönliche Weise 

das Anliegen der Künstlerin.

Ein Ausblick auf das kommende Kulturjahr bei 

E.ON Energie soll Sie neugierig machen. Sie sind 

doch wieder dabei? Wir freuen uns auf Sie!

Bärbel Tannert

Bärbel Tannert

Kulturreferentin der E.ON Energie AG, München

 …können wir mittlerweile voller Stolz sagen, 

erscheint unser Kulturbericht, der auch in diesem 

Jahr, in lockerer Folge, die kulturellen „Highlights“ 

2005 „Revue passieren“ lässt.

Ein erfülltes kulturelles Jahr liegt hinter uns. Ein 

Schwerpunkt war sicherlich unsere Partnerschaft 

mit dem Lenbachhaus, das die größte Retrospek-

tive mit Werken von Franz Marc seit 1916 präsen-

tierte. Über 250 unterschiedlichste Arbeiten des 

Künstlers aus dem Kreis der „Blauen Reiter“ waren 

zu sehen und lockten Tausende von Besuchern 

nach München. Partnerschaft in diesem Fall in 

tieferem Sinn verstanden. An die Seite der finan-

ziellen Unterstützung trat auf der Arbeitsebene 

der Austausch der Häuser. Zusammen arbeiten, 

zusammen zum Erfolg gelangen. Gute Gefühle im 

Rückblick darauf! Ein Ereignis, das Lust und Mut 

auf mehr macht.

Schwerpunkt auch im vorliegenden  Kulturbericht, 

aber mit einer Berichterstattung, die dieses 

Thema auf eine besondere Weise aufblättert: 

Thomas Mayfried wird Sie in die Entwicklung des 

Aufsehen erregenden grafi schen Konzepts einwei-

hen; Frau Hoberg, Kuratorin der Ausstellung, von 

ihrer persönlichen Beziehung zu Franz Marc 

berichten. Wir haben alte und junge Menschen 

zu ihren Eindrücken von der Ausstellung befragt. 

Renate Stengel wird Sie an Freud und Leid des 

Besuchermanagements teilhaben lassen.

Sie werden neue Gesichter von Mitarbeitern 

fi nden, die die Kunst in ihren Büros erklären; einen 

Versuch, Gedichte auf andere Weise zu entdecken 

und als neues Element im diesjährigen Bericht, 

kurze Blicke auf ausgewählte kulturelle Beiträge 

unserer Töchter E.ON IS und E.ON Hungária. 
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Unsere Aktivitäten 2005
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Franz-Marc-Retrospektive 2005 

Temporärer Pavillon am Königsplatz, München

18 FRANZ MARC 19
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Partnerschaft mit dem Lenbachhaus zur großen Franz-Marc-Retrospektive; ein erster Versuch, aber ein 

sehr gelungener. Ein Resümee in Zahlen:

• 269 Exponate mit 120 Leihgaben aus 12 Ländern, u. a. USA,UK,CH,B,NL

• 305.060 Besucher, davon: 5.179 Mitarbeiter und Gäste

• Tagesrekord am 8.1.2006: 5.550 Besucher

• 140.000 Zugriffe auf die Homepage

• 2.121 erschienene Print-Artikel in Deutschland

• 79 Arbeitstreffen zwischen dem Lenbachhaus und E.ON Energie mit unzähligen Litern Kaffee/Tee 

und „Gummibärchen“

• Das Lenbachhaus verkaufte: 23.215 Kataloge, 8.380 Plakate, 2.059 Kalender, 105.286 Postkarten und 

892 DVDs

Nicht zu sprechen von den vielen glücklichen Gesichtern nach dem Besuch der Ausstellung, den vielen 

Kindern, die die Ausstellung sahen und den vielen Menschen, die auch ein zweites, drittes und viertes 

Mal die Ausstellung besuchten. „Franz Marc mit neuen Augen sehen“, das Motto das dem graphischen 

Konzept zugrunde lag, scheint aufgegangen zu sein.

FRANZ MARC, 
EINE RETROSPEKTIVE

Franz-Marc-Retrospektive 2005 

Besucherinnen im Lenbachhaus, im Hintergrund 

Steiniger Weg, Franz Marc, 1911
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